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Locker und mit Humor zu guten Lösungen
So viel habe er nicht falsch gemacht, ist Baudirektor JosefHess überzeugt und tritt zuversichtlich zurWiederwahl
an. In seiner freiheitsliebenden bürgerlichen Politik will der Parteilose der Umwelt nochmehrGewicht geben.

Philipp Unterschütz

«11 111 Stimmen. Natürlich er-
innere ich mich, schliesslich
werde ich heute noch auf die
‹Schnapszahl› angesprochen.»
Baudirektor JosefHess schmun-
zelt. Es war aber nicht einfach
eine «Schnapszahl», sondern
mit Abstand das beste Ergebnis
für die Obwaldner Regierungs-
ratswahlen 2018. Damals war
Josef Hess nach stillerWahl ge-
rademalgut achtMonate imRe-
gierungsrat undmusste sich als
Parteiloser bereits der Wieder-
wahl stellen. Nun tritt er erneut
anundhofftauf eingutesResul-
tat. «Viele Stimmen verleihen
politisches Gewicht, man spürt
den Rückhalt der Bevölkerung.
Es ist ein ehrlicherAusdruckda-
von, wie viele Leute finden, ich
solle weiter regieren», sagt der
61-jährige Baudirektor.

Sein Büro im Sarner Haus
des Waldes würde man eigent-
lich grösser erwarten, auch die
Ausstattung ist zweckmässig
einfach. AnderWandhängt ein
Bild vom Ende der Welt in En-
gelberg,woeraufgewachsen ist.

Daneben hängen sein Diplom
als Forstingenieur ETHZ und
die Zertifikate seinesDoktorats
im Bereich Forst- und Umwelt-
wissenschaften mit seiner
Arbeit über Naturrisiken in der
Schweiz sowie auch des Dokto-
rats in Verwaltungsrecht an der
Uni Luzern. In einerMotion zur
Departementsverteilung im
Sommer2018wurdedennauch
erwähnt, dassBaudirektor Josef
Hess aufgrund seiner Ausbil-
dungundberuflichenErfahrung
– er war unter anderem auch
mehrere Jahre Vizedirektor
beim Bundesamt für Umwelt –
der einzige Obwaldner Regie-
rungsrat sei, der wirklich dem
richtigen Departement vorste-
he. Sollte erwiedergewähltwer-
den, ist einDepartementswech-
sel für ihn denn auch kein The-
ma:«Ichbin sicher, dass ichmit
meinenFähigkeitenundmeiner
Berufserfahrung hier im Bau-
und Raumentwicklungsdepar-
tement Obwalden am besten
dienen kann.»

Kommunikationsstil
ist entscheidend
Zu seiner bisherigenAmtstätig-
keitmeint JosefHess: «Ichglau-
be, ich habe vieles richtig ge-
macht. Auch wenn es Situatio-
nen gab, wo man die
Erwartungen nicht erfüllen
kann,wiemanchmalbeiBaube-
willigungsverfahren.»Undauch
wennesdeneinenoderanderen
«Rempler» in seiner Amtszeit
drin gehabt hätte, «sindbei den
grossenProjektendankderher-
vorragenden Unterstützung
meiner Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter grosse Fortschritte
erzielt worden.» Als Beispiele
erwähnt er den genehmigten
Richtplan, den Hochwasser-
schutz im Sarneraatal, die Im-

mobilienstrategie, das Gesamt-
verkehrskonzept oder auch die
RegelungderZukunftdesKraft-
werksObermatt.WeitereErfol-
ge sind die Überwindung der
Bundesaufsicht bei den Baube-
willigungsverfahren oder gene-
rell das beschleunigte Tempo
derVerfahren.«Früherhatte ich
viel mehr aufgeregte Planer
oder Bauherren amTelefon.»

Wer sich in Obwalden um-
hört, stellt fest, der Baudirektor
ist beliebt.AufdieFrage,warum
das so sei,meint er, dass es viel-
leicht auch an seiner Art der
Kommunikation liege. Er gehe
auf die Leute zu und erkläre die
Sachverhalte transparent. Be-
sonders imKantonsrat fällt dies
auf. Obwohl etwa im Oktober
2020nachderBekanntgabevon
fast 30MillionenFrankenMehr-

kostenbeimHochwasserschutz
mit einemAufschrei der Empö-
rung zu rechnen war, blieb die-
ser aus. JosefHesshattediePar-
lamentarier vor der Sitzung auf
dieBaustelle eingeladenund ih-
nen dort die Probleme aufge-
zeigt. Und die beeindruckten
Kantonsräte zeigten Verständ-
nis. «Ichversuche immer, intern
zuerst die Kosten zu drücken
und auszureizen, was möglich
ist. Aber irgendwann kommt
dann der Punkt, woman es den
Leuten transparent erklären
muss.Unddas in einer Sprache,
die sie verstehen.»

Vorbereitungbraucht
Zeit, aber lohnt sich

Ein wesentlicher Schlüssel
zumErfolg ist auchdieDossier-
sicherheit.Nur seltenkommtes

im Parlament oder auch bei
journalistischen Anfragen vor,
dass er die Antwort nicht aus
dem Stegreif geben kann, wie
unsere Redaktion weiss. «Ich
überlege mir bei jedem Ge-
schäft, ‹was löst das aus, was
würde ich fragen?› Und ich be-
reitemich entsprechend darauf
vor.»DochdasReinknien indie
Geschäfte braucht Zeit. Seine
Arbeitswochehabeoft 60Stun-
den und mehr, sagt Hess, der
mit nur fünf bis sechs Stunden
Schlaf auskommt. Viele Dos-
siers liegen thematisch aber
auch seinem persönlichen Be-
rufsumfeld nahe. «Mein Erfah-
rungsschatz erlaubt es mir,
schneller reinzukommen. Aber
letztlich braucht es vor allem
Freude und Begeisterung am
Amt. Wenn es einem stinkt,

dann sind schon 30 Stunden zu
viel.»Dass er einbeträchtliches
Durchhaltevermögen hat, zeigt
auchdieTatsache,dasser imJuli
2020den letzten,unddamit alle
48, 4000er-Gipfel der Schwei-
zer Alpen bestiegen hat.

Und noch etwas fällt bei Jo-
sefHessauf. Sei es inderpersön-
lichen Begegnung oder in einer
Parlamentsdebatte, immerwie-
der blitzt Humor auf, streut er
schalkhafte Bemerkungen ein
oder übt sich in Selbstironie.
Manmüssewirklichnicht immer
alles todernstnehmen,meinter,
aber man dürfe die Dinge nicht
ins Lächerliche ziehen. «Selbst-
ironieentspanntmich.Wenn ich
sie nicht mehr habe, merke ich,
dass ich angespannt bin. Es
braucht etwas Humor und eine
gewisseLockerheit, umguteLö-
sungen zu finden.»

DerVelofahrerwill
bessereVelowege
In der kommenden Legislatur
warteneinigegrosseBrocken im
Bau-undRaumentwicklungsde-
partement, die JosefHess gerne
weiter vorantreibenmöchte: die
Sanierung undErweiterung der
Psychiatriegebäude in Sarnen,
der Abschluss desHochwasser-
schutzprojektes imSarneraatal,
der Beginn der Bauarbeiten am
eigentlichenKaiserstuhltunnel,
das Konzept zur Energie- und
Klimafrage, die Revision der
Nutzungsplanung der Gemein-
den oder das Gesamtverkehrs-
konzept. Nicht zufrieden ist Jo-
sef Hess, der selber passionier-
ter Velofahrer ist und in den
vergangenen zweieinhalb Jah-
ren 18’000 Kilometer abgefah-
ren hat, mit dem Zustand der
Velowege.«HierherrschtHand-
lungsbedarf, ichmöchte auf der
Strecke Sarnen–Kerns in der
nächsten Legislatur das Band
zur Eröffnung durchschnei-
den.»Auch auf seinemArbeits-
wegSarnen–Alpnachbrauchees
deutliche Verbesserungen, vor
allem betreffend Sicherheit. Im
BauprogrammKantonsstrassen
seien die konkreten Massnah-
menundKredite jetzt drin.«Am
Geld sollte es also nicht mehr
scheitern.»

JosefHess steht alsParteilo-
ser nach eigenen Worten für
eine freiheitsliebendePolitik, in
der die Umwelt eine wichtige
Rolle spielt. «Auch als Bürgerli-
che müssen wir Verantwortung
für unsere Umwelt überneh-
men.» Auch wenn er bezüglich
dem Erlass von Regeln eher für
Zurückhaltung sei, zeigedieGe-
schichte leider, dass es im Um-
weltbereich alleine mit Eigen-
verantwortlichkeit nicht so gut
funktioniere. «WennObwalden
etwas macht, ändert das zwar
nichts auf der Welt, aber wir
können uns nicht aus der Ver-
antwortung stehlen. Wir müs-
sen im Rahmen unserer wirt-
schaftlichen Ausgangslage
unserenTeil leisten.»Obwalden
werdemehr fürdieUmweltma-
chenmüssen.Viele seiner Ideen
habe er imEnergie- undKlima-
konzept eingebracht.

Weitere Informationen unter:
www.josef-hess.ch
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Obwalden
Regierungsrat und Baudirektor Josef Hess vor dem Portal des Hochwasser-Entlastungsstollens in Alpnach. Bild: Urs Hanhart (19. 1. 2022)

«Ichüberlege
mirbei jedem
Geschäft, ‹was
löstdasaus,
waswürde ich
fragen?›»

JosefHess
Obwaldner Regierungsrat

Drei Fragen an den Kandidaten
KannObwaldenmitder jetzi-
genSteuerstrategiedieanste-
henden Herausforderungen,
inklusive Coronafolgen, be-
zahlen, oder braucht es eine
Steuererhöhung?
Die erfreuliche finanzielle Ent-
wicklung der letzten zwei Jahre
undderFinanzplan stimmenzu-
versichtlich,dass eskeineÄnde-
rungderSteuerstrategiebraucht
und die anstehenden finanziel-
len Herausforderungen ohne
Steuererhöhunggemeistertwer-
den können. Wir müssen aber
weiterhin sorgsammit unserem
Geld umgehen, denn vor allem
imHochbau sindumfangreiche
Investitionen überfällig. Nebst
demPsychiatriegebäude, das in

den nächsten zwei bis drei Jah-
ren zu sanieren ist, sind Investi-
tionen im Polizeigebäude, im
Berufs- undWeiterbildungszen-
trumBWZoder imStaatsarchiv
dringend.UndderHochwasser-
schutz und die Strassenwerden
uns auch finanziell weiterhin
stark fordern.

Braucht Obwalden ein eige-
nesKantonsspital?
Was wir Obwaldnerinnen und
Obwaldner brauchen, ist eine
qualitativ hochwertige und gut
erreichbareGesundheitsversor-
gung. Damit dies im Kantons-
spital in Obwalden möglich ist,
braucht es grundlegendeÄnde-
rungen. Im Kantonsspital ein-

fach mit dem heutigen Leis-
tungsangebotweiterzumachen,
hat langfristig keine Zukunft.
Der Kostendruck und die
Schwierigkeit, genügend Fall-
zahlen zu erreichen, nimmt zu.
Auch wären hohe Investitionen
nötig. Wir müssen uns am
Standort Obwalden auf be-
stimmte Leistungen fokussie-
ren, diewir für einegrössereRe-
gion erbringen. Mit dem neuen
Bettentrakt haben wir dafür ja
eine gute Infrastruktur. Ander-
seits müssen wir gewisse Leis-
tungen an anderen Spitalstand-
orten inAnspruchnehmen.Nur
so bleibt die Akutversorgung
auch für den Steuerzahler lang-
fristig tragbar.

Sollen der Regierungsrat
wieder vergrössert und die
Departemente neu verteilt
werden?
Eine Vergrösserung des Ob-
waldner Regierungsrates
braucht es nicht. Wir müssen
uns aber vertieft mit der Zutei-
lungderÄmter zudenDeparte-
menten befassen. Der Regie-
rungsrat hat sich das für die
kommenden Monate auch vor-
genommen. Je nachdem, was
dabei herauskommt, kann eine
NeuverteilungderDepartemen-
te Sinnmachen. (unp)

Hinweis
Diese Fragen stellen wir allen
Kandidatinnen und Kandidaten.


